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In eigener� Sache

Ausdauernd beim Sport und bei der Recherche
Auf der Suche nach kreativer Text-
arbeit und neuen Erfahrungen hat 
sich die 19-jährige Silja Kopp beim 
Teckboten beworben. Schon in der 
Grundschule ist sie durch kreative Ge-
schichten und Gedichte aufgefallen. 
Später wurde auch ihr Interesse für 
Politik geweckt. Als Austauschschü-
lerin in Australien hat sie Gefallen 
daran gefunden, in eine andere Welt 
einzutauchen und neue Menschen mit 
unterschiedlichen Lebensansichten 
kennenzulernen. Durch das Reisen 
merkte sie schnell, wie viel Offenheit 
und Neugier sie in ungewohnten Le-
benssituationen einbringen konnte, 

was sie noch einmal darin bestärkte, 
Journalistin zu werden. In ihrer Freizeit 
macht sie vor allem gerne Ausdauer-
sport in der Natur, um den Alltag aus-
zublenden und dabei die ein oder an-
dere kreative Idee zu entwickeln. Von 
ihrem Wunsch, das Schreiben zum 
Beruf zu machen, hat sie das erste 
Mal als Drittklässlerin gesprochen. 
Nach dem Abitur ist das schließlich 
zu ihrem Plan geworden. Silja Kopp 
möchte nächstes Jahr anfangen zu 
studieren und freut sich sehr darüber, 
in ihrer freien Zeit ein Praktikum in der 
Lokalredaktion beim Teckboten ma-
chen zu können.� skFo
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„Auch künftig sollen die besten Autos von hier kommen“
Wahlkampf Nils Schmid (SPD) wirbt für „Gesellschaft des Respekts“ und bessere Bezahlung für bestimmte Berufe. 

Kreis. „In der Corona-Pandemie 
wurde deutlich, wie wesentlich die 
Arbeit vieler Menschen für unse-
re Gesellschaft und unser Zusam-
menleben ist, die mit ihren Beru-
fen nicht nur mehr Wertschätzung, 

sondern auch 
eine bessere Be-
zahlung verdient 
hätten“, sagt der 
SPD-Bundes-
tagsabgeordnete 
Nils Schmid. Er 
wirbt daher bei 
der Bundestags-
wahl für eine Ge-

sellschaft des Respekts: „Wer mit 
seiner Arbeit einen wichtigen Bei-
trag zum Wohlergehen der Gesell-
schaft leistet, muss dafür auch ge-
recht entlohnt werden, durch ein 
gutes Einkommen und gute Ar-
beitsbedingungen“, sagt Schmid. 

Die SPD richte den Blick aber 
nicht nur auf faire und anständige 
Löhne, sondern auch auf eine gute 
kommunale Infrastruktur. Gerade 
Familien und Menschen mit gerin-
gerem Einkommen seien auf gute 
und bezahlbare Einrichtungen vor 
Ort angewiesen – egal ob Kinder-
betreuung, Schwimmbäder oder 
Kulturangebote, wie zum Beispiel 
Büchereien. „Wir haben in der Co-
rona-Krise hohe Summen einge-
setzt, damit viele Menschen, viele 
Unternehmen und unsere Gesell-
schaft insgesamt möglichst gut 
durch die Krise kommen. Das war 
gut investiertes Geld“, findet Nils 
Schmid. In nächster Zeit könne es 
nun nicht darum gehen, Steuerent-
lastungen für die Reichen zu for-
dern, sondern Strukturen zu un-
terstützen, von denen alle etwas 
haben.

Klimakrise, Strukturwandel und 
die Digitalisierung stellten uns vor 
Herausforderungen, die entschlos-
sener als bisher angegangen wer-
den müssten. Nils Schmid ist sich 
sicher: „Wir müssen die Zukunft 
aktiv gestalten, um Arbeit und 
Wohlstand von morgen zu sichern.“ 
Dann sieht er jedoch großes Poten-
zial für gute und sichere Arbeits-
plätze. „Dafür müssen wir in Bil-
dung und Forschung investieren 
und für einen guten Technolo-
gietransfer in die Firmen sorgen“, 
meint Schmid, der dies schon als 
baden-württembergischer Wirt-
schaftsminister forciert hatte. 

Beschäftigung schaffen
Elementar sei der Kampf gegen 
den Klimawandel und der da-
mit verbundene Strukturwandel. 
Den Klimawandel aufzuhalten sei 

jetzt so dringlich wie noch nie. Kli-
maneutrale Mobilität spiele dabei 
eine immens wichtige Rolle. Tra-
ditionelle Industrieregionen, wie 
die Region Stuttgart mit ihrer Au-
tomobilindustrie, müssten sich 
darauf einstellen. „Auch zukünf-
tig sollen die besten Autos von 
hier kommen. Dabei geht es nicht 
nur um Daimler und Porsche, son-
dern darum, dass die vielen klei-
nen und mittelständischen Zu-
lieferer in der Region und ihre Ar-
beitsplätze sicher sind.“ Die SPD 
will Deutschland zu einem Zen-
trum der Batteriezellenfertigung 
machen. Wenn Automobilzuliefe-
rer ihre Produktionsprozesse um-
stellten und neue Geschäftsfelder 
erschlössen, könnten durch die-
se Transformation neue, qualifi-
zierte und gut bezahlte Beschäfti-
gung entstehen. 

Die Digitalisierung beeinflusst 
die Arbeitswelt von morgen. Und 
auch hier will der SPD-Bundes-
tagsabgeordnete durch Investiti-
onen in die digitale Produktion 
für sichere Arbeitsplätze sorgen: 
„Wichtig ist, dass Digitalisierung 
allen zugutekommt. Sie soll dafür 
genutzt werden, die Arbeit vieler 
Menschen besser zu machen, an-
statt sie abzuhängen.“ Nicht nur 
traditionelle Arbeit könne durch 
Digitalisierung erleichtert wer-
den. Auch die Digitalwirtschaft an 
sich böte großes Zukunftspotenzi-
al. Deutsche und europäische Fir-
men könnten von der Halbleiter-
fertigung bis zur Quantentechno-
logie und Künstlicher Intelligenz 
zu einer vertrauenswürdigen Di-
gitalisierung und zur Schaffung 
neuer Arbeitsplätze am Standort 
Deutschland beitragen. � pm

„Wir haben dort 
als Erste einen 

Co-Working-Space 
eröffnet - und einen 
geschlossen.
Gunnar Laufer-Stark
über die Rolle der Nestbau in Tübingen

Deutschland
NEU wählen 

Cooles Nest 
mit sozialer 
Wärme
Wohnen Die Tübinger „Nestbau“ hat im 
Steingau-Areal raumsparende Wohnformen 
in einem Haus vereinigt. Am Samstag kann 
es besichtigt werden. �Von Thomas Zapp

B
ezahlbar, sozial, integrativ, 
generationenübergreifend 
und wenn eine Wohnform 
ein „Co-“ im Namen hat, 

für kooperativ und gemeinschaft-
lich, dann sind schon ziemlich 
viele Zutaten für modernes Woh-
nen vereinigt: Ansprüchen gerecht 
werden. Die 2010 in Tübingen als 
gemeinwohl-orientierte Aktienge-
sellschaft gegründete Nestbau hat 
es bei ihrem Neubau im Kirchhei-
mer Steingau-Areal geschafft, all 
diese Aspekte unter einem Dach 
zu vereinen und passt damit per-
fekt in das Konzept des Quartiers.

Neue Ansätze zum gemein-
schaftlichen Wohnen und Arbei-

ten auf reduzierter Fläche will man 
dort anbieten. Der „coole“ Teil be-
findet sich Erdgeschoss und im ers- 
ten Stock. Dort sind auf insgesamt 
500 Quadratmetern die „Co‘s“ be-
heimatet: Zum einen diejenigen, 
die sich zum Co-Working treffen, 
also sich in Gemeinschaftsräume 
oder durch Glaswände getrennte 
Nischen einbuchen, um gemein-

sam oder auf kleinem Raum zu ar-
beiten. Zum anderen gibt es hier 
aber auch Möglichkeiten zum „Co-
Living“. Das ist eine Art preisgüns- 
tige Alternative zum Hotel oder 
Appartement, wo sich etwa Be-
rufstätige auf Zeit einmieten kön-
nen, aber beispielsweise die Küche 
gemeinsam nutzen. „Von den zehn 
Zimmern hat jedes ein eigenes 
Bad, das ist also keine Studenten-
WG“, sagt „Nestbau“-Geschäfts-
führer Gunnar Laufer-Stark.

Für sein Unternehmen „Nest-
bau“ ist die Kombination aus Co-
Living und Co-Working ein Schüs-
sel zur Wirtschaftlichkeit. „In Tü-
bingen waren wir die Ersten, die 
Co-Working-Spaces geschaffen ha-
ben und die Ersten, die sie wie-
der geschlossen haben“, erzählt 
er. Denn die Trends wandeln sich 
schnell, und deshalb ist es für ihn 
wichtig, flexibel zu sein. 

Sechs Wohnungen gibt es im 
zweiten Obergeschoss und zwar 
mit und ohne Sozialbindung. „Die 
sehen aber genau gleich aus“, be-
tont Gunnar Laufer-Stark. Die 
neuen Förderbedingungen mach-
ten es auch attraktiv, sagt der Ge-
schäftsführer, die zwei Euro Dif-
ferenz in der Quadratmeter-Miete 
für die drei Sozialwohnungen wür-
den mit 200 000 Euro gefördert.

Und ganz oben im Dachge-
schoss, wo man in den großen 
Räumen mit warmen Wandfarben 
und Zugang auf geräumigen Ter-
rassen die teuren Sahnestücke des 
„Nests“ vermuten könnte, kommt 
die ambulant betreute WG für 
zwölf Menschen mit Pflegebedarf 

rein. „Das ist als Alternative zum 
Heim gedacht“, sagt Gunnar Lau-
fer-Stark. Im Gegensatz zu einem 
reinen Altenheim finde man für 
diese Art von WG auch problem-
los Personal. Die Heimaufsicht 
sei jedenfalls begeistert von den 
Räumlichkeiten und dem Um-
feld gewesen. „Sie sehen es als 
Bereicherung“, freut sich der 
„Nestbau“-Geschäftsführer. Sieht 
man an der modernen Küche noch 
keinen Unterschied, wird im Bad 
deutlich, dass hier künftig Men-
schen mit Einschränkungen le-
ben werden: Der Rollstuhl passt 

problemlos hinein und an der Du-
sche hängt eine rote Kordel, wenn 
mal dringend Hilfe benötigt wird. 
Und wenn es wie in der Corona-
Zeit mal wieder einen Lockdown 
gibt, bietet der Blick von der Ter-
rasse auf das lebendige Viertel 
mit dem Spielplatz zumindest Ab-
wechslung.

Durch die „coole Mischung“, so 
Gunnar Laufer-Stark, finanziere 
sich das Projekt durch verschie-
dene Kanäle. So bietet das Erd-
geschoss neben vier Einzelappar-
tements auch einen großzügigen 
Veranstaltungsraum mit Bühne, 

eigener Küche und Durchreiche. 
Hier lassen sich Konzerte oder Se-
minare abhalten. 

Am Samstag, 18. September, 
wird dort die erste Band spielen 
und der „Nestbau“-Geschäftsfüh-
rer das Projekt vorstellen. Viel-
leicht steht er dann auf der Frei-
treppe in den ersten Stock, auf der 
man auch Platz nehmen kann, auf 
beweglichen Sitzwinkeln. Von 10 
bis 14 Uhr können sich Interes-
sierte umschauen. Anschrift ist 
die Rosa-Heinzelmann-Straße 8 
im neuen Steingau-Quartier in 
Kirchheim. 

Gunnar Laufer-Stark zeigt den Ausblick, den Personen mit Pflegebedarf vom zweiten Obergeschoss aufs 
Quartier haben.� Foto: Markus Brändli

Kunden so 
zufrieden wie 
noch nie

Kirchheim. Die Befragung zum 
fünften Kirchheimer Kundenspie-
gel hat einen durchschnittlichen 
Zufriedenheitsgrad von 86 Prozent 
beim Untersuchungskriterium 
„Freundlichkeit“ über alle 76 ana-
lysierten und ausgewerteten Fir-
men aus elf verschiedenen Bran-
chen aus dem Raum Kirchheim er-
geben. Damit belegt die Teckstadt 
Platz 45 von bundesweit 132 Unter-
suchungsorten. 

Im Juli und August 2021 hat-
ten die Interviewerinnen und In-
terviewer des niederbayerischen 
Marktforschungsinstituts MF 
Consulting Dieter Grett im Rah-
men des fünften Kirchheimer Kun-
denspiegels nach 2009, 2012, 2015 
und 2018 wieder rund 900 reprä-
sentativ ausgewählte Personen 
nach ihrer Kundenzufriedenheit 
mit den örtlichen Geschäften be-
fragt. Aufgrund der Corona-Kri-
se zum ersten Mal auch in Kirch-
heim unter anderem telefonisch. 
Die Probanden gaben an, in wel-
chen der 76 auf dem Fragebogen 
aufgeführten Geschäften sie etwa 
in den letzten 24 Monaten etwas 
gekauft, sich beraten haben lassen 
oder sonstige Leistungen in An-

spruch genommen haben. Bewer-
tet wurden Freundlichkeit, Bera-
tungsqualität und das wahrgenom-
mene Preis-Leistungs-Verhältnis 
in den Geschäften.

Durchschnittlich 86,0 Prozent 
der 904 nach Geschlecht und Al-
ter repräsentativ ausgewählten 
Personen, die in Kirchheim öfter 
einkaufen, gaben an, dass sie mit 
der Freundlichkeit in den ausge-
suchten Geschäften  zufrieden 
oder sehr zufrieden sind, was die 
Note eins oder zwei von eins bis 
vier bedeutet. Damit belegt Kirch-
heim im Vergleich zu 131 anderen 
deutschen Städten einen soliden 
45. Platz im Mittelfeld. Nach An-
gaben des Marktforschungsinsti-
tuts ergibt sich im Vergleich zur 
letzten Studie aber ein leichter An-
stieg und das bisher beste Ergeb-
nis in Kirchheim. 

Der Rückblick stellt sich folgen-
dermaßen dar: Im Kundenspiegel 
2009 äußerten sich 82,3 Prozent 
zufrieden oder sehr zufrieden, 
2012 waren es 85,6 Prozent, 2015 
dann 85,2 Prozent, 2018 waren es 
85,8 Prozent und 2021 schließlich 
86,0 Prozent. Das Fazit der Markt-
forscher lautet daher: „Insgesamt 
ist das aktuelle Ergebnis für die 
Einkaufsstadt Kirchheim gerade 
in so schwierigen Corona-Zeiten 
ein erfreuliches Ergebnis mit einer 
positiven Perspektive, die die ört-
lichen Geschäftsleute für die Zu-
kunft zusätzlich motivieren und 
ermutigen sollte.“� pm

Einzelhandel Die Ergeb-
nisse des Kirchheimer 
Kundenspiegels liegen vor: 
In puncto Freundlichkeit 
hat die Stadt zugelegt.
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Führung
Interessantes über 
Wildkräuter lernen
Plochingen. Lecker, gesund, un-
gespritzt und ohne Plastikverpa-
ckung: Wildkräuter. Voller Mine-
ralien und Heilwirkung schenken 
sie pure Energie. Diese „Kraftpa-
kete“ sind auch rund ums Umwelt-
zentrum Neckar-Fils in Plochin-
gen zu finden. Die Kräuterpäda-
gogin Ilona Steinherr zeigt sie bei 
einem Spaziergang am Dienstag, 
21. September, um 18 Uhr. Eine 
Anmeldung ist erforderlich unter 
Telefon 0 7153/6 08 69 65 oder per 
Mail an brigitte.beier@umwelt-
zentrum-neckar-fils.de.� pm

Selbsthilfe
Parkinsongruppe 
trifft sich
Kirchheim. Die Mitgliederinnen 
und Mitglieder der Selbsthilfe-
gruppe Kirchheim/Nürtingen tref-
fen sich am Donnerstag, 23. Sep-
tember, im Speisesaal St. Hedwig, 
Lichtensteinstraße 37, um 14.30 
Uhr. Dr. Mauz, Chefarzt der Neu-
rologie am Krankenhaus Kirch-
heim, steht für Fragen zur Verfü-
gung. Es besteht Anmeldepflicht 
und Nachweise über „3 G“ sind 
mitzubringen. Nordic Walking 
kann zurzeit nicht stattfinden, 
weil die Tartanbahn im Weilhei-
mer Stadion erneuert wird.� pm


